
Für unsere
Umwelt
Klima schützen, Ressourcen schonen,
Energie sparen.

39348_Themenheft_Kliks:Kliks  30.01.2009  15:26 Uhr  Seite 1





Stuttgart hat eine große und lange Tradition, unsere 

natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen. Es begann

vor allem im 19. Jahrhundert, als die Stadt durch die 

Industrialisierung schnell wuchs und der Talkessel immer

mehr zu einem Smogkessel wurde. Durch das bürger-

schaftliche Engagement des Verschönerungsvereins der

Waldheimbewegung christlicher Initiativen wurde die

Bedeutung unserer Wälder und von öffentlichem Grün

für die damaligen Bewohner deutlich gemacht und zu

schützen begonnen.

Stuttgart war auch die erste Stadt, in der eine Abteilung

für Klimatologie eingerichtet wurde, um zu erforschen,

wie die Frischluft besser in den Talkessel einströmen

kann. Bis in die 1960er-Jahre war Smog regelmäßiger 

Begleiter von Inversions-Wetterlagen. 1997 verabschie-

dete der Gemeinderat das Klimaschutzkonzept. „KLIKS“

wurde seither konsequent weiterentwickelt, damit Stutt-

gart die „Großstadt zwischen Wald und Reben“ bleibt.

So wurden inzwischen über 39 Prozent der Gemarkung

unter Natur- und Landschaftsschutz gestellt; ein deut-

scher Rekord. Zahlreiche Innovationen rufen Umwelt-

technologien hervor, die sowohl neue Chancen für quali-

tatives Wachstum, nicht nur in Stuttgart, als auch neue

Arbeitsplätze geschaffen haben und schaffen.

Auch in Zukunft wollen wir alle Möglichkeiten aus-

schöpfen, um eine beständige, positive Veränderung

des Stadtklimas zu erreichen: Wir bauen die Nutzung

erneuerbarer Energien aus, um eine dauerhafte, kosten-

günstige und umweltfreundliche Energieversorgung zu

sichern. Wir senken den CO2-Ausstoß weiter, kümmern

uns um den Gewässer- und Bodenschutz, den Ausbau

von Grünflächen und die Renaturierung von Brachflä-

chen, um für uns wie für die Tierwelt einen Erholungs-

und Lebensraum in unserer Stadt zu erhalten. Wir redu-

zieren die Lärmbelastung, verringern den Feinstaub und

bauen die Radwege aus, um unsere Gesundheit zu

schützen. Wir fördern energiesparende Häuser, unter-

stützen die Bereitschaft von Kindern und Jugendlichen

zum Einsatz für die Umwelt, vergeben Baumpatenschaf-

ten und freuen uns über das persönliche Engagement

aller Stuttgarter Bürgerinnen und Bürger. Wir nutzen

den stadteigenen Abfallwirtschaftsbetrieb auch zur

Wiederverwertung von Rohstoffen und gewinnen 

Energie aus dem Abwasser. Wir arbeiten in der Metro-

polregion Stuttgart zusammen, unterstützen nationale

und internationale Projekte und teilen unsere gewonne-

nen Erfahrungen mit anderen Städten und Kommunen.

Neun von zehn Stuttgartern sagen, sie leben gerne in

unserer Stadt. Ziel unserer Arbeit ist es, dass sie sich

auch in Zukunft hier wohl fühlen werden.

Nutzen wir unsere Chancen und gestalten wir gemein-

sam weiter an unserer lebenswerten Stadt und der 

Metropolregion Stuttgart. Denn Umwelt- und Klima-

schutz gehen uns alle an.

Dr. Wolfgang Schuster

Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Stuttgart
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Nachhaltige Stadtentwicklung

Leitbild: urban – kompakt – grün

Die Landeshauptstadt Stuttgart arbeitet an einer nach-

haltigen Entwicklung Stuttgarts und setzt dabei auf das

landesweit beachtete Prinzip „Innenentwicklung vor

Außenentwicklung“. Zudem will Stuttgart mit Energie

haushalten und auf regenerative Energiequellen zurück-

greifen. Zentrale Punkte der Agenda sind: ressourcen-

schonendes Bauen und Sanieren sowie die Förderung

der umweltfreundlichen Mobilität. Aktiv ist Stuttgart

auch beim Klima- und Lärmschutz sowie bei der Ver-

besserung der Luftqualität. 

Das Flächenmanagement der Stadt Stuttgart zeigt, 

dass gute Entwicklung und maßvoller Flächenverbrauch

vereinbar sind. Die Landeshauptstadt opfert Baugebie-

ten, Verkehrs- oder Erholungsflächen möglichst wenig

Natur: „Flächenrecycling statt Flächenverbrauch“ ist 

die Prämisse. Ziel ist ein „urbanes, kompaktes und 

grünes“ Stuttgart. Industrie- und Infrastrukturbrachen

zum Beispiel werden „revitalisiert“. 

Das Areal des ehemaligen Güterbahnhofs in Bad Cannstatt

verwandelt sich in den kommenden Jahren zu einem

modernen Stadtquartier mit hohem Freizeitwert. Meh-

rere hundert neue Wohnungen, das neue Stadtarchiv,

das innovative Mobilitäts-Erlebniszentrum, das Genera-

tionenhaus „Cann“, ein Ingenieurdienstleistungszentrum

und vier Hotels sollen im NeckarPark entstehen. Damit

wird Raum für 1.500 Bewohner und bis zu 2.000 Arbeits-

plätze geschaffen. 

Ressourcenschonend und

architektonisch reizvoll bauen

Grünes Stuttgart: Städtisches Weingut an der Weinsteige
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Anfang der 1990er-Jahre lag das Bosch-Areal, wo 

einst der Unternehmensgründer eine Werkstatt hatte,

weitgehend brach. Eine Neukonzeption, umfassende

Renovierungsarbeiten und die Ansiedlung von Medien-

betrieben, Kinos, dem Literaturhaus, Büros, Restaurants

und Clubs machen das innerstädtische Gelände am Ber-

liner Platz heute zum Publikumsmagneten. Denkmalge-

schützte sowie sanierte Alt- und Neubauten sammeln

sich um einen überdachten Innenhof, der die Besucher

durch eine circa 1.500 Quadratmeter große Stahl-Glas-

Konstruktion vor Regen schützt.

Das ehemalige Brauerei- und Fruchtsaftgelände in 

Vaihingen war bis 2004 ebenfalls eine Industriebrache

mit 6,6 Hektar. Als Teile eines großen Investitionspro-

jekts entstanden ein 23.000 Quadratmeter großes 

Einkaufszentrum (Schwabengalerie), das Bürgerforum

sowie ein Schulungszentrum und architektonisch 

ansprechender Wohnraum (RosenparkResidenz). 

Ein zentrales Projekt der Stadtentwicklung ist Stuttgart 21.

Ein leistungsstarker, unterirdischer Durchgangsbahnhof

ersetzt den alten Kopfbahnhof. Durch den Wegfall der

oberirdischen Gleis- und Nebenflächen können über 

100 Hektar Fläche neu gestaltet werden – hier können

bis zu 35.000 Menschen wohnen und arbeiten. Der Ro-

sensteinpark und der Schlossgarten werden um 20 Hek-

tar erweitert. Für neue Grünanlagen, öffentliche Plätze

und Straßen stehen im Sinne einer „Doppelten Innenent-

wicklung” 30 Hektar mehr Raum zur Verfügung.

Um 20 Hektar werden die Parkanlagen dank Stuttgart 21 erweitert.
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In Stuttgart sind 39 Prozent der Stadtfläche als Land-

schaftsschutz- beziehungsweise Naturschutzgebiete 

ausgewiesen. Kaum ein Stuttgarter läuft mehr als 

300 Meter, um im Grünen zu sein. Selbst im Stadtkern

ist Grün von nahezu überall sichtbar. 

Mit 25 Prozent Wald- und Erholungsflächen ist Stutt-

gart eine der grünen Großstädte Deutschlands. Seit

1980 wurden öffentliche Erholungsflächen um rund

400 Hektar ausgeweitet (dies entspricht einem Anstieg

von fast 60 Prozent). Meilenstein war 1993 die Teilreali-

sierung des „Grünen U“ – einem acht Kilometer langen

Grünzug mitten durch die Stadt – von den Schlossgar-

tenanlagen über den Park der Villa Berg, den Rosen-

steinpark und die Wilhelma, den Leibfriedschen Garten,

den Wartberg und den Höhenpark Killesberg bis hin 

zur Feuerbacher Heide und zum Kräherwald. Ab 2009

kommen 9,44 Hektar dazu: Auf dem Killesberg wird

das „Grüne U” vollendet. 

Markant sind die Weinberge, die bis in die Innenstadt

reichen. Sie sind Frischluftschneisen und damit wichtig

für den Klimahaushalt der Stadt. Auch die 120 Hektar

Streuobstwiesen fördern die Frischluftzufuhr. 

Fast alle Verkehrsinseln sind begrünt, die Gleisanlagen

der Stadtbahn zu einem guten Teil: Wer mit der Stadt-

bahn vier Kilometer durch Stuttgart fährt, legt davon

rund 500 Meter auf begrünten Strecken zurück. Zukünf-

tig sollen hier noch mehr Rasen oder Pflanzenarten,

denen selbst längere Trockenheit nichts ausmacht, zu

sehen sein. 

Seit 2006 nutzt Stuttgart einen Biotopatlas und eine

Biotopverbundplanung. Dafür wurden 15 Jahre lang die

Lebensräume von Flora und Fauna im Außenbereich des

Stadtkreises bewertet und so umfassende Hinweise zum

Schutz und zur Neuanlage von Lebensräumen wildle-

bender Tiere und Pflanzen gewonnen. Das städtische

Engagement wirkt: In den Bezirken Mühlhausen, Zuf-

fenhausen sowie Ober- und Untertürkheim haben sich

Arbeitskreise gegründet, aus denen viele Einzelaktivitä-

ten, Projekte und Patenschaften für Biotope entstan-

den. Die bekanntesten sind das Grünstreifen-Projekt

der Zazenhäuser Landwirte und die großflächige Be-

weidung mit Schottischen Hochlandrindern zur Land-

schaftspflege im Mussenbachtal.

Stuttgart ist eine farbenfrohe Stadt. Ein Meer von duf-

tenden Blüten bietet der Dahliengarten im Höhenpark

Killesberg von Anfang August bis Ende September. 

Tausende von Besuchern erfreuen sich jedes Jahr an 

der Blumenpracht auf einer Fläche von 2.500 Quadrat-

metern.

Stuttgart ist eine der grünen Großstädte

Deutschlands. Auch in Zukunft gilt:

Vielfalt statt Asphalt.

Grünbestände sichern
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Zwischen zwei Trompeten- und einem Blauglocken-

baum finden sie 220 verschiedene Dahliensorten, aus

denen sie ihren Liebling zur „Schönsten Dahlie“ wählen

können. Die Blumenschau im Höhenpark Killesberg 

gehört neben der Insel Mainau zur größten im süd-

deutschen Raum. 

Beim bundesweiten Wettbewerb „Entente Florale – Un-

sere Stadt blüht auf“ gewann die Landeshauptstadt

2008 eine Goldmedaille. Unter dem Motto „Stuttgart –

Das grüne Erlebnis“ präsentierte das Garten-, Friedhofs-

und Forstamt die Landeshauptstadt besonders blühend

mit Unterstützung von Bürgern und Unternehmen.

Das „Grüne U” ist eine acht Kilometer lange Grünfläche mitten durch Stuttgart.
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Stuttgarts Freund: der Baum
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Bäume verschönern das Stadtbild, sorgen für mehr

Sauerstoff, mehr Luftfeuchtigkeit und spenden an hei-

ßen Sommertagen Schatten. Beim Wachsen nehmen

sie Kohlendioxid auf und speichern es im Holz: 

In der Landeshauptstadt binden die Bäume so jährlich 

50.000 Tonnen CO2.

Im Sommer 2008 zählte die Landeshauptstadt etwas

mehr als 100.000 Bäume: 65.000 stehen in Parkanlagen,

35.000 an Straßen. Die Bäume auf privatem Gelände

und im 5.000 Hektar großen Wald sind nicht gezählt.

Die Stuttgarter Wälder erstrecken sich auf rund einem 

Viertel der Gemarkungsfläche: auf den Höhen über dem

Talkessel vom Norden über den Nordwesten bis in den

Süden. Bis zu 50 verschiedene Baumarten finden sich in

den von Eichen und Buchen dominierten Wäldern. 

Stuttgarts Wälder spielen auch als naturnahe Rückzugs-

gebiete für bedrohte Tier- und Pflanzenarten eine Rolle.

Mit dem bereits 1939 ausgewiesenen Naturschutzge-

biet Rot- und Schwarzwildpark besitzt die Stadt eines

Bäume sind wichtiger Teil des Stadt-

bildes und des Lokalklimas. 

Stuttgart hat 5.000 Hektar Wald 

zu bieten.

Biologische Vielfalt in Stuttgarts Wäldern
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der ältesten und größten Schutzgebiete Baden-Würt-

tembergs. Hinzu kommen zahlreiche Waldbiotope und

das große Landschaftsschutzgebiet Glemswald. Stutt-

gart kümmert sich stärker denn je um Erhalt und Pflege

des Baumbestands. 2007 hat die Landeshauptstadt

hierfür insgesamt 1,5 Millionen Euro ausgegeben.

Infrarot hilft, kranke Bäume zu orten. Zwischen 1983

und 1999 machte ein Flugzeug alle fünf Jahre thermo-

grafische Aufnahmen von Stuttgart, um den Vegeta-

tionszustand der Grünbestände zu zeigen. 

Der Stuttgarter Wald ist seit 2001 nach den so genann-

ten Helsinki-Kriterien zertifiziert. Demnach verpflichtet

sich die Stadt unter anderem, das Forstökosystem vital

zu halten, die biologische Vielfalt zu schützen sowie

die soziale und ökonomische (Herstellung von Möbeln,

Papier oder Brennholz) Rolle des Waldes zu bewahren.

Rund 100 Kubikmeter Holz wachsen Tag für Tag in 

den Stuttgarter Wäldern hinzu. Die Stadt achtet genau

darauf, dass höchstens so viel Holz entnommen wird,

wie neu wächst. 

Stuttgarter Parkidylle in der Abenddämmerung
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